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Gerd ALTHOPF, Die M.cht der Rituale. Symbolik W>d Herrschaft im 
MineWter, Darmstadt 2003, Prim..,.Verl, 256 S., Abb., ISllN 3-89678-473-0, 
EUR 24,90. - Daß Rituale (oder wtlcheo Begriff man auch iouner fiir die 
gemeinten Phänomene verweodeo möchte) Wlter anderem auch Machrverhält-­
J>Use abbilden, ist wohlbelun.at; daß die Brschältigung mit ihnen wenvolk 
historische Einsichten bietet, wird heute lcaum mehr he•we.ifel• Seit md1r als 
zwei Jahnehnten widmet sich A. die.em Forschungsgebitt, und er hat duu 
eine kaum mehr übenehbare Reihe von Einulstudien vorgelegt; als bibliogra­
phiereoder Leoer lcaan man nur d ... kbar sein, daß seine An- und Einsichten 
jetzt emmals in einem ..,_.n...enden Werk gebündelt •ind (und nicht 
nur in Au&ar.z.Samm1uo.geo, ciic das Zitieren noch umstündlicher m..a.cht.n). 
Schon alkin = Entlastung von Fußnoten wird das Buch folglich nicht wenig 
beitragen. Darüber hinaus ...U. A. die Rituale in seinem neuen Werk noch 
deutlicher als bisher in größere Zwa.autteniWtge. Seine drei Kernthesen lauten 
dabei: 1. RinWe werden grundeätzlich .gemacht", indem sie im VoraU$ in 
genaueo Absprachen ttplant und erst d:tnll in der Öffentlichkeit insuniert 
werde11. 2- Rituale unttrliegeo einem historUchen Wandel, wea sieh die M<cht· 
und Rangverhältnisse ändern, die sie abbaden. 3. Rituale ühen selbst M<cht 
aus, indem sie eine he.telwtde Ordnung öffentlich darst<lkn und damit stabili· 
sieren. Di«e Thesen werden anband ..blreicher Bei<piele üheneugend ent­
wickelt und exempl.iliziert; daß einzelne historische Vorgänge anderS (und viel­
leicht auch besser) gedeutet werden können, steht ihter grundütUichen Rich­
tigkeit nicht entgegen. Alkrdittg;s muß die gegenüher dem allgemein fonnulier· 
ten Titel swk einguchränkte Penpektive der Untersuchung heschtet werden, 
die aDein auf das friinkUche, später deutsehe Königtum gerichtet ist und selbst 
in diesem Rahmen nur Oeawt$- und UnterWerfunguituale niher betrachtet. 
D .. Früh-MA wird unter Verwoi. auf fehlende Beispiele (von denen sich frei­
lich bei Verbreiterung der Qudlenbaris doch eißite mehr finden ließen) sehr 
knapp abgeh...deh; das Spät-MA muß sich - eingestondenermaßeo aU$ pragma­
tischeo, nicht aus sachlichen Gründen (vgl S. V2) - mit einem kurun Aw­
blick hegnügen. A.s Ergebnine können deshalb nur fiir diesen kleinen Aw­
schnitt aw dem großen Gebiet der ma. Rituale Gültigkeit bean'l'ruchen, was 
zwar eineneiu eine Schwäche deo vorliegenden Buchr awmscht, zugleich aber 
die Möglichkeit und No<wendiglteit weituer Fonchungen auf diesc01 Feld 
deutlich ""'rden lälk Wegen de. einguchränktetl Blickwinkels bleibt übrigens 
auch der geleget>tliche Verweit auf kirchliche oder byutlcinUche Vorbilder in 
der Luft hängen, da man üher deren Ge&talt, Et>tatehung und Verbreizung 
nichts erfährt, was ihten Vorbildcharakter plausibel machen würde. Sympathi· 
scherweise ist sich der Vf. jedoch bewußt, .wie vorläufig und erpn.ung .. 
bedürftis die hier vorgetragenen Erkennmiste sind• (S. 187). Als .Zwischen· 
bilanz ... langjährigen ~mübens, die Fuo.ktion<Weisen misrelalterlicher Herr­
schaftsordnungen adäquat zu heschreihen und zu verstehen" (S. 7), ist A.s Buch 
hochwillkommen; die .M<cht der Rituale" im MA urnfa....,d darzustellen, 
davon .sind wir aber nacb. wie vor de.a.kbat weit entfer11t. 
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